
Seit der Gründung des Ver-
eins im Jahr 1962 gab es für
Duschen und Umkleiden nur
Behelfslösungen: Klassen-
zimmer, Turnraum, Geräte-
raum oder an- und ausgebau-
te Kabinen in der Oberndor-
fer Schule.

Erste Bauvoranfrage

schon 1996

Auch mit Unterstützung
von Bürgermeister Hermann
Dumbs wurde schon im Jahr
1996 die erste Bauvoranfrage
zum Neubau eines Vereins-
heims eingereicht, die aber
als im Außenbereich gelegen
genauso schnell abgelehnt
wurde. Bis dahin war näm-
lich bereits eine Tennishütte
gleichzeitig mit der Tennisan-
lage gebaut worden, eine wei-
tere Hütte folgte mit der Ver-
legung und Erweiterung der

Stockbahnanlage von Stau-
den nach Oberndorf.

Immer zahlreicher 

werdende Utensilien

Im Vorgriff auf einen mög-
lichen Vereinsheimbau kam
dann noch ein großer Geräte-
schuppen dazu, um die im-
mer zahlreicher werdenden
Utensilien am Sportplatz
unterzubringen. Dieser
scheinbar ungeordneten Ent-
wicklung einer Schrebergar-
tensiedlung wollte das Land-
ratsamt nicht länger zusehen
und verlangte die Aufstellung
eines korrekten Bebauungs-
plans. Architekt Jakob Mit-
termaier wurde nicht müde,
immer neue Entwürfe vorzu-
legen, um das Vorhaben an ei-
nem neuen Standort weiter
zu verfolgen. Erst im Zuge
der Genehmigung eines Be-

bauungsplans für das Wohn-
baugebiet „Oberndorf Ost“
konnte auch ein gültiger Be-
bauungsplan „Sportgelände
Oberndorf“ für die Erweite-
rung des Sportgeländes mit
einem neuen Standort für die
Stockschützenanlage und die
Gerätehütte realisiert wer-
den. Zudem war darin bereits
der künftige Standort des
Vereinsheims und ein weite-
rer Tennisplatz vorgesehen.
Glücklicherweise konnte der
DJK-SV Oberndorf in der
Zwischenzeit nach einiger
Zeit der Aufregung mit gro-
ßer Rückendeckung des
Markt Haag i. OB das gesam-
te Sportgelände als Eigentü-
mer erwerben.

Die Festlegung eines Bau-
plans nach vielen verworfe-
nen Entwürfen entpuppt sich
ja immer als Kompromiss
zwischen begehrlichen Wün-
schen und einer realistischen
Finanzierbarkeit.

Ein eigener 

Gymnastikraum

Dass zum Sportheim in
Oberndorf ein eigener Gym-
nastikraum gehören sollte,
davon waren alle überzeugt.
Also waren an anderer Stelle
Abstriche zu machen. Der
Umkleidetrakt mit einer ge-
räumigen Kabine und Du-
sche für die Heimmannschaf-
ten, zwei separaten Kabinen
für Gästemannschaften so-
wie für die Tennisspieler fiel
dann auch recht kompakt
aus. Dazu gelang es auch,
noch einen Aufenthaltsraum,
eine gesonderte Schiedsricht-
erkabine sowie eine Räum-
lichkeit im Dachgeschoss für
das spätere Einrichten als
Fitnessraum unterzubringen.

Nur dank der Zuschussge-
ber, voran dem Markt Haag i.
OB, dem BLSV Bayerischer
Landes-Sportverband e.V.
und dem DJK-Diözesanver-
band München und Freising,
war dieses ehrgeizige Projekt
zu verwirklichen.

Um die Finanzierung des
Sportheims planerisch bei al-
len Beteiligten unterzubrin-
gen, entschieden die Verant-

wortlichen, mit dem Bau erst
im Jahr 2004 zu beginnen.
Die Entscheidung des Ver-
eins, der Zuschusszusage des
BLSV zu vertrauen, war rich-
tig, wie sich in der Zwischen-
zeit herausstellte.

Nach der intensiv genutz-
ten Vorbereitungszeit durch
den engagierten Projektleiter
Sepp Brandl und den in die-
ser Zeit heftig diskutierenden
Bauausschuss ging der Verein
im Mai 2004 wie geplant ans
Werk. Vorher wurde noch
schnell ein Tekturplan einge-
reicht, um einige Verbesse-
rungen zu berücksichtigen.
Die Genehmigung dazu ging
buchstäblich erst am Tag vor
dem ersten Spatenstich ein,
der zusammen mit Bürger-
meister Dumbs vorgenom-
men wurde.

Rohbau dauerte nur

fünf Wochen

Die Fertigstellung des Roh-

baus innerhalb von nur 5 Wo-
chen war dann gleich ein
hoffnungsvoller Auftakt.
Dem organisierenden Baulei-
ter Alfons Zacherl waren an
manchen Tagen tatsächlich
zu viele Helfer auf der Bau-
stelle. Dieser Eifer legte sich
dann auch wieder, wie vor al-
lem Sepp Brandl feststellen
musste; er hatte immer wie-
der seine liebe Mühe, kurz-
fristig Helfer zu motivieren.
Ein großes Lob haben sich
dagegen die hauptberuf-
lichen Schichtarbeiter (Feu-
erwehr, Flughafen etc.) ver-
dient, die nach Heinzelmänn-
chenart viele Dinge während
der Woche erledigten, wäh-
rend Sepp Brandl beharrlich
Angebot um Angebot einhol-
te und jeweils zahlreiche Al-
ternativen aufzeigte. Für vie-
le von außen unsichtbar, ging
dann hauptsächlich der
Innenausbau (Elektro-, Sani-
tärinstallation, Verputzen
etc.) über die Bühne. Die Hei-
zung betreibt mit energiespa-

render Gas-Brennwerttech-
nik eine Fußbodenheizung
und die Warmwasserversor-
gung, der Gymnastikraum
wurde mit einem DIN-ge-
rechten Sporthallenboden
ausgestattet. Nach dem
Außenputz sollten die Außen-
anlagen noch vor dem Win-
tereinbruch fertig werden,
was der herrliche und lange
Herbst auch beinahe ermög-
lichte. Umso hartnäckiger
hielt sich dann der Winter,
wie im Frühjahr angesichts
der wenigen verbleibenden
Wochenenden festgestellt
werden musste. Aber vermut-
lich ist noch kein Bauprojekt
unter solchen Voraussetzun-
gen weit vor dem geplanten
Termin fertig geworden. Eine
gewisse Aufregung hin zum
geplanten Einweihungster-
min hat sicherlich manches
am Ende noch immer be-
schleunigt und zu einem gu-
ten Ende gebracht. So auch in
diesem Fall.

Ohne behördliche Auflagen

wurde eine behinderten-
freundliche Anlage mit einem
barrierefreien Zugang zum
Haupteingang, über den
Rampenweg auch zur Terras-
se, sowohl von der Straße, als
auch vom Sportplatz her und
eine für Rollstuhlfahrer ge-
eignete Toilette geschaffen.
Eine heizungsunterstützende
Solaranlage ist heute beinahe
obligatorisch, eine Regen-
wassersammelanlage, wie sie
eingebaut wurde, noch nicht.
Durch günstigen Einkauf,
z.B. von Sonderposten, war es
ohne Mehraufwand möglich,
bei den Außenanlagen Natur-
steine und Klinker statt
Betonelemente zu verbauen.

Freiwillige 

Muskelkraft

Einen erheblichen Mehr-
aufwand an freiwilliger Mu-
skelkraft verursachte jedoch
das Setzen der massiven Gra-
nitquader, die zugleich als
Befestigung der Hochterrasse
und als Tribüne dienen. Diese
Steine sollen die ansonsten
streng gegliederte Ansicht
des Gebäudes auflockern und
den Sportfreunden Natür-
lichkeit, Stabilität und Kraft
vermitteln. Hauptsächlich
dank der deutlich mehr als
geplant geleisteten eigenen
Arbeitsstunden und hier wie-
der mit der eigenen qualifi-
zierten Facharbeit konnte
nicht nur der Kostenplan ein-
gehalten werden, sondern
mussten auch keine erzwun-
genen Abstriche an der Qua-
lität des Sportheims hinge-
nommen werden.

Ein Schmuckstück

Das neue Heim wurde nicht
zuletzt deshalb zu einem ech-
ten Schmuckstück, in dem
man sich einfach nur wohl
fühlen kann. Alle freiwilligen
Helfer haben das  Gemein-
schaftsgefühl genossen, an
manchen Tagen mit mehr als
20, auch bis dahin sogar unbe-
kannten Leuten, gemeinsam
ein Sozialprojekt par excel-
lance verwirklicht zu haben.
Alle, die mitgeholfen haben,
können unglaublich stolz sein.
Dieser Einsatz berechtigt zu
der Hoffnung, dass dem DJK-
SV Oberndorf um die Zukunft
nicht bange zu sein braucht,
noch dazu, wo er jetzt sein ei-
genes Nest gebaut hat.

Sportheim-Einweihung beim 
DJK-Sportverein Oberndorf
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Endlich so gut wie fertig: Das neue Sportheim des Sportvereins Oberndorf.
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